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In Szawle (Litauen) wurde eın Brief mıiıt ungelenker Kınderschrift getunden:
„Lieber Papa! Ich merabschiede mich VDO  Sn Dıir, bevor iıch In den Tod gehe.
Wır zürden SENN leben, Dber geht nıcht, INa  s lÄässt UNS nıcht. Ich habe
solche Angst VOY dem Tod; enn hleine Kinder wirft NAnN lebendig INS yab
Ich UMAYTME iıch SANZ iech Deine Juneta. CC

Das Mädchen /uneta isSt eınes der fast einer Miıllion Jüdıschen Kınder 1mM
Alter bıs Jahren, dıe VOT dem /weıten Weltkrieg in Polen lebten. ach
der Befreiung xab Cr och etwa 5000 Kınder, auch dıe 1mM Mutterschofß,
FG VO den Natıionalsozialisten insgesamt ZU Tode verurteılt worden. S1e,
die Ungeborenen, konnten keine Sklavenarbeit leisten, die manchen Er-
wachsenen och eıne Spanne UÜberlebenszeit gewährte. Die Kleinen schick-

INan meılstens nıcht eiınmal 1ın dıe Gaskammer. Ö1e wurden Ort un:
Stelle erschossen, ıhre Köpfe den Wänden erschlagen der lebendig be-
oraben. In Auschwitz warten dıie Nazıschergen jJüdısche Kınder lebendig
1Ns Feuer, da die Gaskammern VO den Erwachsenen überfüllt
Trotzdem konnte eine kleine Anzahl 1m Versteck der mı1t talschen Sarl
schen“ Papıeren Leben bleiben, 1n eıner Zeıt, 1ın der das Überleben eıne
Ausnahme un die Ermordung die Regel W dl, W1e€e dıe Herausgeber des Bu-
ches „Kınder ber den Holocaust“ schreiben.

Meıstens erreichen die Leser Kındheitsberichte ErTStT aus der Perspektive
des Erwachsenen. och die „Jüdısche Hiıstorische Kommuıissıon 1n Polen::
spater in „Jüdısches Hiıstorisches Institut“ mıt Sıtz 1ın Warschau umbenannt,
suchte bereits zwischen 1944 un 1948 jüdısche Kinder, vorwıegend 1ın Wa1i-
senhäusern auf, da dıie Eltern ermordet worden9 un fertigte 7300
Interviewprotokolle ber deren eıd 1mM Holocaust Eın leiner Tej]l der
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Berichte Wr VO den Kındern selbst nıedergeschrıeben worden. Die Uni1-
versıtät Leıipzı1g (Protessur für Geschichtsdidaktik/Zentrum für Lehrerbil-
dung un Schulforschung) 111 dıe I7 Vereinigung Gegen Vergessen Für
Demokratıe CC hatten 27006/26067 VO dem Jüdischen Hıstorischen Instı-
LUL 1n Warschau dıe Genehmigung erhalten, dıe Berichte der polnıschen ] —
ıschen Kınder durchforschen. Aus dem umfangreichen Materı1al WUIr-

den 55 Protokolle ausgesucht, und der Herausgabe VO Feliks Iych,
Altons Kenkmann, FElisabeth Kohlhaas un: Andreas Eberhardt Zzu ersten

Mal dem deutschen Leserpublıikum zugänglıch gemacht. Di1e meılsten Pro-
tokolle sınd 1ın Polnisch vertasst worden, CI 1n Russısch und e1Ns 1ın
Deutsch, VO eınem Mädchen, das mıiıt seınen Eltern A Deutschland 1n das
Getto VO Rıga deportiert worden W al. Die Übersetzer Herbert Ulrich ün
Jürgen Hensel 1elten sıch SUrCHS das Orıiginal un: versuchten kın-
desübliche Fehler 1n dıe deutsche Sprache transponıeren. Ziel der VO

den jüdıschen Kındern aufgenommenen Interviews sSe1 nıcht die konkrete
Aufzählung der natıonalsozıalistischen Gräueltaten SCWESCI, sondern die
unmıttelbare Wahrnehmung un: Verarbeitung dieser ntaten 1mM kınd-
lıchen Gemüt,; dıe Herausgeber. Das Aussprechen des Durchlittenen
sollte den Jungen Betroffenen als therapeutische Hıltfe dienen.

ach dem deutschen Überfall September 1939 wurde Polen autf-
grund des Hıtler-Molotow-Paktes zwıischen dem Deutschen Reich 1mM
Westen un der SowjJetunion 1mM (Osten aufgeteılt. ach dem deutschen AN-
SE lff auft dıe SowjJetunion Junı 1941 wurde auch der Ostteıl Polens
mMI1t einer jJüdıschen Bevölkerung VO 1,1 Millionen Menschen 1n das Deut-
sche Reich eingegliedert. Deren Leidensweg durchlief das (zetto un die
Vernichtungslager.

Die Feinde der Juden neben der Gestapo, der un: der Wehr-
macht auch örtliche antısemitische Einwohner un: Verbände. Jüdische
Menschen konnten sıch nıcht eiınmal auf Mitverfolgte verlassen. So wurden
sS1e 1in Ostpolen auch VO  2 Mitgliedern der polnischen Heımatarmee
W1e€e VO ukraiıniıschen Natıionalısten der Bandera-Gruppen, benannt ach
deren Gründer Stepan Andrıjovye Bandera (geb. 1909 1ın Galızıen, 1959 1n
München ermordet), verfolgt un: ermordet.

Die Kinder überlebten 1mM Versteck der auf der „arıschen Seite“ 1260
wurden 1n Klöstern Das Mädchen Lilla Maiıttler blieb mıt seınen
Eltern un: seiınem Bruder be1 eiınem trüheren Angestellten ihres Vaters
Leben In nıchtjüdıschen Familien der in Ordenshäusern ussten dıe Jun-
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SCmH Verfolgten in den meısten Fällen ıhre Jüdısche Identität verbergen,
Polnisch sprechen un katholische Gebete aufsagen können. Fuür Jungen
ıldete die Beschneidung elne Falle, die unbedingt verheimlicht werden
MUSSTIE och viele Kınder männlıchen Geschlechts kamen dieses ] —
ıschen Zeichens Fleische Uu111l5s Leben Eınıige schlossen sıch auch Jüdi-
schen Gruppen d die 1mM ald 1n Erdlöchern der freiem Hımmel
überleben versuchten der Partısanen die Aufnahme iın ıhre Verbände
baten. Leider auch etliche Partisanenmitglieder antısemıiıtisch g-
stimmt un verrieten dıe Kınder be1 der Entdeckung ıhrer Herkuntftt. lch
wollte nıemandem eingestehen, A4aSsSs ıch Jude bın, weıl ıch Angst hatte, 1E€
würden miıich nachts umbringen“, berichtet der Junge Zelman Bırenfeld.

Manche Retter halfen AUS Nächstenliebe, andere AUS materıellen (Fn
den Jurek Marek erhielt eine mMIt 1e] eld erkaufte (gefälschte) Taufur-
kunde Er berichtet 1mM Interview: „FÜur alles bezahlte meıne (ehemalige)
Lehrerin, S1€e verkaufte ll ıhre Sachen, sodass S1e schliefßlich nıchts mehr
anzıehen hatte.“ Diıe Polin Irena Sendler (vgl Anna Mieszkowska, Dıie
Maultter der Holocaust-Kinder, 1ın FrRu14[20071221 E} die eiım Soz1alamt
der Stadt Warschau arbeitete un eım Jüdischen Hıltsrat die heimliche
RKettung VO Kındern organısıerte, rachte mıt ıhren Helterinnen un: Hel-
fern eLtwa 2500 Kınder AaUus dem Warschauer Getto heraus. Es zab Bauern,
die VO den Kındern Sklavenarbeit für das Versteck torderten. Dıie Retter
ErLZTEN ıhr eıgenes Leben aufs Spaiel, un: AaUsSs Angst VOT eıner Denunzıation
wurden S1e selber oft Feinden.

Das Mädchen Lidia Grünberg berichtet, A4aSS ıhr NVersorser Heılig-
1abend 1943 S1e un ıhre Famılie miıt vergiftetem Wodka umbringen wollte
Nur die Tante hatte davon getrunken un: dıe Getahr sotort erkannt. „Am
anderen Tag wunderte sıch der Wırt, als sah, 4SSs WIr lebten.“ Und (Ü7en14
Krüger erzählt: un annn kamen S1@€e Mama, klopften un Iragten,
Wer die Haustfrau sel, un erschossen Mama Und Papa hatten S1e auch
schossen Und Wırt hat Angst, 1n diesem ort wohnen, weıl
alle wıssen, ass uns versteckt hat, un: in der Nacht, 1n der Mama getotet
wurde, haben sS1e ıhn sehr geschlagen un ıhm ZEeSAQL, A S1e auch uns
ach Tarnow kommen.“ Wıe (1en14 Krüger UuUssten auch andere Jüdısche
Kınder mıt ansehen, W1e ıhre Eltern umgebracht wurden. So auch Alexan-
der Jakobson (9 Jahre) “Ich-Aass ıch Jude bın un: eshalb 1m Getto
leben 111US5$5 Die Deutschen dıe Juden auUs, Papa erklärte MI1ır das,
1aber ıch verstand Gs nıcht. Eınmal WAar ıch mıt Mama unterwegs, un: auf der
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Strafißse erschoss eın Deutscher s1€e un verwundete mich Beıin.  CC Edward
Koenigsberg erinnert sıch die Zeıt 1mM (setto: „Einmal; als ıch 1Iyphus un
Keuchhusten hatte, kam die ukraiınısche Polizei un begann, auf kranke Ju
den schießen. Als die Polizei W al, kam eın leines Mädchen
1in eınem blutigen Hemd hereın. Aus seiner Erzählung oing hervor, asSSs
se1ne Mutter, dıe auch Iyphus hatte, erschossen worden W arlr un: CS

der Bettdecke gelegen hatte.“
hne Eltern, Geschwiıster, Verwandte un: Freunde viele Kınder

alleın auf iıhren UÜberlebensinstinkt angewılesen. Der primıtıvste Unter-
schlupf galt schon als sehr Zut >>} Wenn mich jemand einlıeiß, wenıgstens aut
die Schwelle eines W AarinenN talls, freute ıch mich sehr un: W AarTr glück-
lıch, als ob I11all mich auf ein goldenes Pferd ZESCLIZL hätte“, das Mäiädchen
Karoline Kremer. och die Freude WAarTr getrübt VO dem Verlust: Karoline
MUSSTIE zusehen, als nde März 1943 Jugendliche ıhren Bruder Saul und ıh-
FE Vater erschossen. Ihr leiner Bruder Berek starb in ıhren Armen. „Als
Multter tödlıch zusammenbrach, fiel sS1e MIr 1n den Schofß, weıl ıch eher als
S1e verwundet worden WAaTFr.  D Chawa Rozenszteyn erinnert sıch den Jag
als sS1e VO mıttfühlenden Mıtmenschen aufgenommen wurde: „Meıne
Freude W alr unermesslıch, aber be]1 dem Gedanken meıne Nächsten un:
Liebsten weınte ıch bıttere Iränen.“

Alle diese Kıiınder iıhre Kındheit gebracht worden. „Dieser
Zeıtraum“, Tılıa Mittler, . hat unauslöschliche Spuren hınterlassen. Ich
empfinde eıne psychische Lücke, dıe VO dem raschen Sprung AUS der md—
elit 1Ns Jugendalter herkommt. Eigentlich bın ıch n1ıe ınd SCWESCH,; un:!
heute blicke ıch auf ein1ge Sachen W1e€e ‚AduS dem Stockwerk? herab, völlıg
anders als meıne polnischen Freundinnen, dıe diese Hölle nıcht erlebt ha-
ben CC

ach dem Krıege uUusstien diese jJüdischen Kınder, die Unsagbares erleht
hatten, EeTrNeN:t den polnıschen Antısemutismus türchten. Eınıge VO ıhnen
sprachen VO Zukunftsplänen, offten einen Beruf erlernen der mMI1t
der Spur elnes och gebliebenen Optimısmus ach Palästina n_

ern un: Autfbau des Judenstaates mıtzuwiıirken. Andere haben res1g-
nıert. Und alle werden das Irauma des Durchlittenen bıs ıhrem Lebens-
ende miıt siıch Lragen. Fın erschütterndes Buch, 1aber unerlässlıch, das
unsägliche Leid VO Hunderttausenden VO Kındern wenı1gstens entternt

erahnen.
Monika Beck, Aachen
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